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DeMsches Reich .
In die Oster -Ferien .

Rerchstagssitzung vom 27 . März .
Nach einer kaum 2i/gstündigen Sitzung ist der Reichstag

heute in die Osterferien gegangen , und nicht einmal ganz
steiwillig so frühe , denn er ist zum Schluß, tvie man das
so nennt," aufgeflogen " . Bei der Abstimmung über eine
Petition um Schutzmaßnahmen gegen den heimlichen Waren¬
handel bezweifelten die Konservativen die Beschlußfähigkeit
des Hauses. Ein Zweifel konnte aber bei der gähnenden Leere
des Hauses kaum bestehen, man ließ garnicht erst eine Zählung
vornehmen , sondern der Präsident Entließ das Haus mit
besten Wünschen in die Osterferien .

Kurz vorher hatte das Damoklesschwert der Beschlußun -
jähigkeit schon einmal über dem Hanse geschwebt , Herr
Fe gier von der Volkspartei begründete in mehreren Reden
einen Wunsch, der Einwohner des Regierungsbezirkes Aucich
auf

'Erleichterungen im Grenzverkehr , und er erreichte es
gegenüber seinen konservativen Gegnern, daß diese Petition
nicht sang- und klanglos verschwand, sondern zur Berücksich¬
tigung uberwiesen wurde .

Sehr lebhaft war es im Hause zu Beginn der Sitzung,
man über di« sogenannte Konkurrenzklausel beraten
wollte . Die bürgerlichen Parteien haben in langen Kommis¬
sionssitzungen ein Kompromiß geschlossen , das die Mindest¬
grenze des Gehalts, bei dem eine Konkurrenzklausel abge¬
schlossen werden darf, von 1500 auf ' 1800 Mark erhöht und
das eine Bestimmung trifft , wonach eine vereinbarte Ver¬
tragsstrafe den Anspruch auf Erfüllung des Wettbewerbver¬
botes ausschließen soll . Gegenüber diesen beiden Bestimm¬
ungen sprach Heute Staatssekretär Dr . Lisco für die Re¬
gierung ein glattes Unannehmbar aus , und die bürger¬
lichen Parteien wünschten , deshalb eine Vertagung der ganzen
Beratungen bis nach den Osterferien. Namentlich die Herren
Weinhausen und Dr . Wald sie in von der Volkspartei
erklärten es für recht und billig, nun noch einmal vor
der Entscheidung des Reichstags die Handlungsgehilfenver¬
bände zu hören

"
und zu Worte kommen zu lassen, und die

Sozialdemokraten bemühten sich vergeblich, sich als die Hüter
und Erbpächter der Würde des HausÄ und der Interessen der
Handlungsgehilfen aufzuspielen . Gegen ihre Stimmen wurde
die Vertagung von allen bürgerlichen Parteien einstimmig
beschlossen .

Erst am 28 . April wird das Haus nach den Ferien sich
wieder zusammenftnden .

Aufruf an die deutsche Frauenwelt.
Wenn man die unheimliche Spannung zwischen den ein¬

zelnen Völkern, das fieberhafte Wettrüsten und da und dort
die plötzliche greuelvolle Entladung jener Spannung ins

Auge faßt, so möchte man mit Uhland sagen : „Untröstlich
ist 's noch allerwärts .

" Aber sind nicht die Kinder die
Zukunft der Welt? Kann sich in ihnen nicht die Sehn¬
suchtshoffnung des zum Grabe sich neigenden Geschlechts
verwirklichen ? Sie kann es wenn die Keime des Guten,
des Neuen in das junge Geschlecht , gelegt werden .

Und darum wenden wir uns an Euch, Ihr Frauen !
Zunächst an Euch, Ihr gesegneten Frauen , die Ihr Mütter
seid ! Ihr seid die ersten Pflegerinnen und Hüterinnen ,
Erzieherinnen Eurer Kinder, und wenn Ihr das recht ge¬
wesen, so gleicht auch in späteren Jahren kein anderer
Einfluß auf Eure Söhne und Töchter dem Eurigen . Und
an Euch wenden wir uns , Ihr jugendlichen Bräute , die Ihr
die Zukunft der Welt erst als scheue Ahnung in Euch tragt
und doch im stillen schon arbeitet- um Euch tüchtig zu
machen für den hohen und heiligen Beruf . Und an Euch
wenden wir uns , Ihr Töchter und Schwestern , die Ihr
noch Eure Stellung im Familienkreise habt, und an Euch,
Ihr Selbständigen, die Ihr Euch Euer Schicksal selbst zim¬
mert, und an Euch, Ihr alternden Frauen , die Ihr viel
erlebt und viel gesehen : Euch Alle, Alle rufen wir auf !
Hört unser ernstes Mahnwort , unsere dringende Bitte : Wir
leben in einer trotz aller Dunkelheiten großen Zeit, und
größer ist vielleicht noch die Zeit, welche anbricht; laßt
diese neue Zert ihre eigenen Ideale suchen; tragt das Eure
dazu bei, daß ^

das neue Geschlecht sie suche und finde !
Eines der höchsten Ideale , für das wir eintreten, und das
die neue Zeit ganz verwirklichen soll, das heißt : Völker¬
verständigung .

Diese Völkerverständigung ist keine Utopie , wie es die
blinden Kriegshetzer io gerne darstellen. Glaubt ihren Ver¬
drehungen und Entstellungen nicht, wenn sie die Frie¬
densfreunde als Vaterlandsfeinde, als die Schwärmer und
Narren darstellen, die das Vaterland wehrlos machen wol¬
len, damit die Feinde bequem über dasselbe herfallen könn¬
ten ! Glaubt ihnen nicht ! Kommt und erfahrt, was die
Friedensfreunde tatsächlich wollen, und Ihr werdet sehen,
daß das Streben nach ehrlicher Völkerverständigung die
höchste Form der Vaterlandsliebe ist .

Frauen des 20 . Jahrhunderts ! Laßt Euch nicht durch die
Frauen zu Anfang des 19. beschämen ! Diese setzten ihr
Alles daran , um das Freiheitsideal zu verwirklichen : setzt
Ihr nun alles daran , um das Friedensideal der Völker
n verwirklichen ! Lernt dieses Ideal kennen, lernt die Wege
ennen, die zu ihm führen, die Steige, die schon beschritten

sind , die Erfolge, die bereits errungen sind, Erfolge, die
mutig und hoffnnngsfroh machen, lernt all dies kennen ,
lernt es selbst kennen ! Laßt Euch, Ihr mündigen Frauen ,
keine Meinung vorschwatzen und ausschwatzen; untersucht für
Euch selbst , denkt für Euch selbst , entscheidet für Euch selbst !
Es ist Euer Recht, es ist Eure Pflicht ! Euer Blut ist's,
wenn Eure Söhne dem Kriegswahnsinn geopfert werden ,
Euer Mark ist's, was der latente Krieg , die Wettrüstungs-
rpidemie , verzehrt . Glaubt an die Rettung ans diesen

menschenunwürdigen Dingen, und die Rettung ist da. Die
Frauen von heute haben schon oft bewiesen, wieviel sie
vermögen . Setzt Eure Kraft ein für dies neue, größte
und edelste Problem , das Problem der Friedensfrage , fördert
sie durch den Beitritt zu unseren Vereinen, studiert sie, ver¬
fechtet sie — in Euren Versammlungen, auf Euren Frauen¬
tagen — wahrlich , sie ist „des Schweißes der Edeln wert .

"
Tretet für sie ein, und es winkt der Sieg . Ihr deutschen
Frauen , laßt auch hier die Losung sein : Germa¬
nia voran ! !

Die deutsche Frtedensgesellschast .

Reichsbeihilse für Altpensionäre.
Wie der Berliner Lokalanzeiger erfährt , soll nach dem

am Donnerstag vom Bundesrat den Ausschüssen überwie¬
senen Gesetzentwurf betr. Reichshilfe für die Ältpensionäre
den bis zum 1 . April 1908 pensionierten Beamten und
Offizieren auf Antrag und im Falle des Bedürfnisses eine
Pensionsbeihilfe gewährt werden , die betragen soll :
bei Pensionen bis zu 1500 Mark 20 Prozent , bei 1500
bis 3000 M 15 Proz . und bei mehr 10 Proz . Beihilfe
und Pension zusammen sollen jedoch nicht über 6000 M
hinausgehen. Witwen und Waisen der beze' chneten
Personen erhalten gleiche Zuschläge unter Zugrundelegung
eines Witwengeldes von 600 bezw. 1200 M oder mehr ,
doch dürfen Beihilfe und Witwengeld zusammen nicht 2400
M überschreiten . Bei Vollwaisen bilden 800 M , bei Halb¬
waisen 480 M die oberste Grenze. Wenn auch die Bei¬
hilfe von dem wirklich vorhandenen Bedürfnis abhängig
gemacht wird und daher einen außerordentlichen Charakter
trägt , so soll doch die Frage des Bedürfnisnachweises nach
Möglichkeit von allen peinlichen Nachforschungen freigehal¬
ten werden . Es sollen daher im Gesetzentwurf etliche Mo¬
mente ausdrücklich angeführt werden , bei denen das Vor¬
liegen des Bedürfnisses ohne weiteres zu bejahen wäre,
zum Beispiel , wenn der Pensionär verheiratet ist oder An¬
gehörige zu . unterhalten hat oder über ein Gesamteinkom¬
men von höchstens 3000 M , bei Unterbeamten 1500 M,
zu verfügen hat . Der Termin für das Inkrafttreten des Ge¬
setzes ist noch nicht bestimmt .

Neuerung rn den V-Persouenzügeu . Zur besseren
Kennzeichnung der bestellten Plätze in den V-Zügen wird
jetzt aus den preußischen Staatseisenbahnen eine praktische
Neuerung ausprobiert . Bisher war an den Plätzen
in den Abteilen nicht zu ersehen, ob sie vorausbe¬
stellt und deswegen nichi mehr frei waren. Ties war nur
aus der kleinen Nummerntafel ersichtlich, die im . Seiten¬
gang der Wagen an der Abteiltüre angebracht war , aber
nicht in die Augen fter und deshalb wenig Beachtung fand .
Jetzt werden die bestellten Plätze in den Abteilen durch Weiße
Pappschilder mit der Aufschrift „Besetzt" gekennzeichnet, so-

Das Alter ist nicht trübe, weil darin unsere Freuden, sondern
weil unsere Hoffnungen aufhören.

Jean Paul .

W liebe vicb r
Roman von Guido Kreutzer .

6j (Nachdruck verboten .)
klnd aus dieser köstlichen Erkenntnis heraus sagte der

Afrikaner mit grübelnden Sinnen :
„Da können sich unsere Zeitungen nicht genug tun in

bewundernden Lobeshymnen über die kolonisatorische Ar¬
beit, die wir unten in Afrika leisten . Und übersehen dabei
Mz , daß hier im Osten des Reiches unsere deutschen
Siedler durch zweihundertjähriges, verbissenes Ringen den
Ehrentitel „kultureller Pioniere " sich schon längst erwor¬
ben haben."

Ein Schatten ging über das Gesicht des alten Herrn.
. „Das Wort von dem Propheten, der seinem Vaterland

krchts gilt , Junge !
„Drüben in Südwest und Togo und Ostafrika handelt

E sich schließlich doch nur um die Ueberwindung offener
Aufstände und klimatischer Widerwärtigkeiten. Das alles
M sich mit ein bischen Mut und starken Nerven schon
megen.

„Wir dagegen hier im Osten haben einen Feind, den
Mr nicht sehen und den wir mit Händen nicht greifen
wnnen — den alten Slavenhaß , der den Polen und Li¬
tauern und Masuren seit altersher im Blut brennt . Nach
Men bin existiert die notgedrungene Harmonie des deut-

Mrasgesetzbuches. Unter der Asche aber glimmt und
tzaaert es , wie es vor hundert, wie es vor zweihundert
Zähren geglommen und geflackert hat ! Das ist Rassen-
M - s ; hier bäumt sich immer wieder romantischer Na-
ttonalstolz gegen die Staatsgewalt auf.
^ "And ständen wir Deutschen — Großgrundbesitzer , Wi-
Mar, Beamte und Bauern — nicht Mann zu Manu und
schütter zu Schulter, wir kämen überhaupt nicht vorwärts !"

Daraus erwiderte Günter von Ostheeren nichts . Er
-Mte ja — ums der Vater da schilderte, das galt schon

als bittere Wahrheit.
?kr der alte Baron sagte wach einer kurzen nach-

dvM.chen Panje :
^ ^

„Sieh dich doch nur mal unter der preußischen Beam¬
tenschaft hier im Osten um — wieviel zielbewußte aufrechte
Männer findest du darunter ?

„Wie dir Mama vorhin beim Frühstück erzählte, wol¬
len wir übernächste Woche zu Ehren deiner Heimkehr ein
kleines Gartenfest mit anschließendem Tanzbein veranstal¬
ten . Da wirst du ja sofort eine ganze Menge von ihnen
kennen lernen.

„Uebrigens — wenn ich sie dir aufzählen sollte, müßte
ick an erster Stelle vielleicht meinen Jugendfreund , den
Forstmeister Krottenheim nennen.

"
„Ist das nicht derselbe, Papa , von dem .du gesteru

erzähltest , daß er dich mit deinem geographischen Lehr¬
buch so quasi . . . an den Ozon befördert hat '?" erkundigte
sich der Afrikaner mokant .

„Ja " , bestätigte der Margenthiner Gutsherr mit fröh¬
lichem Lachen, „das ist derselbe, Jung « . Wir kennen uns
jetzt ein rundes Vierteljahrhundert . Damals stand ich als
Hauptmann hxi den Gardejägern in Potsdam und er war
dem Landwirtschaftsministerium in Berlin attachiert. Seit¬
dem hat sich unsere Freundschaft so hingeläppert mit Brie¬
fen und gelegentlichen Zusammenkünften bei Kaisergeburts¬
tagsfeiern oder Mahlversammlungen. Bis er im vorvori¬
gen Spätsommer die Oberförsterei Erlengrnnd bekam, die
direkt an die Margenthinischen Forsten angrenzt. Jetzt
ist die Liebe natürlich groß. Also ein prächtiger Mensch,
sag' ich dir . Leider schon seit Jahren Witwer. Aber sein
MädÄ hält die Wirtschaft im Zug . . . Hut ab , alles wa?
recht ist ! Und nebenbei heißt sie Gisela und ist das Pro¬
tege deiner Mutter .

"
Günter von Ostheeren hatte den Kopf herumgeworfen .
„Das Bild, das auf Mamas Nähtisch steht?"
Und der Baron sagte in das atemlose Schweigen hin¬

ein mit seiner bedächtig wägenden Stimme :
„Das ist sie ! Du iollst sie auf dem Gartenfest zur

Tischdame bekommen ; und hoffentlich werdet ihr euch als
„Nachbarskinder" gut vertragen. Für ihren Vater bedeu¬
tet sie, rund heransgesagt, eine echte rechte Gottesgabe. Trotz¬
dem scheint iie dem ollen Elias Krottenheim manchmal
gehörig zuzusetzen. Erst neulich hat er mir seine dicken Stücke
gestöhnt , daß er sich beinahe wieder verheiratet vor¬
komme."

Mit verächtlichem Lächeln schlug er eine Bremse bei¬
seite, die seinem Gaul uw die Ohren surrte.

„Ich Kitt' dich, hat man sowaS schon schärt — lW

sich solch' alter Krauter von dem jungen Ding einpacken!
Natürlich Hab ' ich ihm gehörig auf die Hühneraugen ge¬
treten, anstatt ihn zu bemitleiden . Und im übrigen ist
das alles ja nur Spielerei . Denn auf dem Grunde ver¬
stehen sich die beiden Herrschaften ganz ausgezeichnet . Ich
glaub' fast, wenn das Mädel sich mal verheiratet, geht
der olle Elias ein , wie ein krankgeschossener Hirsch.

"
Der Artillerist ließ dem irischen Wallach die Zügel

loser . Und ' während er die federnden Gänge Parierte, grü¬
belte er über die sonnendunstige Landschaft hinweg mit Ge¬
danken , die ihm immer wieder unter den Händen zer-
flatterten .

Er hatte in Felddienst und Pflichterfüllung drei harte
Jahre seine Jugend niedergehalten. Jetzt aber siel sie ihn
plötzlich hinterrücks an . Er fühlte sich wehrlos dagegen .
Er hatte nur die wohlige Empfindung, als ginge ein war¬
mer, rieselnder Strom durch seine Brust.

Er dachte an irgend eine Frau — eine Frau , die
ihm Weib und Kamerdin und Weggenossin zugleich sein
mußte ; eine Frau , die mit zarten Zauberhänden an tau¬
send verschwiegene Quellen des Lebens rührte, daß sie
um ihn rauschten und sprudelten und zu flutendem Meere
wurden, auf dessen Grund er niedertauchte , um sich sein
Glück herauszuholen.

Nur hieß diese Frau nicht Adeline Marwa -

IV.
Es mochte gegen sieben Uhr sein, als die ersten Gäste

anlangten . Schließlich hatte man doch schon Juni ; un-
da bedeutete es wahrhaftig kein Vergnügen, im Sonnen¬
brand stundenlang ans der staubigen Kreischaussee herum zu
karriolen. Am Abend war das doch eine ganz andere Sache .

Den ganzen Nachmittag über hatte der Baron sprengen
lassen ; jetzt herrschte im Dämmergrün des Parkes wunder¬
volle Kühle . Die Platanen und Ulmen warfen lange schräge
Schlagschatten ; wie eine Bürste stand der frischgeschorene
Rasen ; aus dem Warmhause und den abgedeckten Zierbectcn
hatte der Gärtner Heranschleppen müssen , was au Pflanzen
und Stränchern irgendwie repräsentabel war . Davon waren
im Park überall lauschige Plauderecken gebildet ; mit ein
paar Korbsesseln, einem kleinen Tisch, Windlichtern oder
Lampions . Von dem Weizenschlag, der gleich hinter den
Taxushecken der Umfriedigung begann, kam der Duft rei¬
fenden Getreides herüber.



daß in Zutunst Auseinandersetzungenzwischen den Reisenden
und den Zugsbeamten über die Besetzung solcher Plätze vermie¬
den werden .

Ter Dampfer „ Imperator^ hat einen neuen deut¬
schen Rekord geschaffen. Das Schiff erzielte auf seiner Reise
von Newyork nach Cherbourg eine Turchschnittsgeschwindig -
keit von 23,75 Seemeilen in der Stunde und landete seine
für Paris bestimmten Passagiere bereits nach einer Reise
von 5 ' 2 Tagen.

Ausland.
Ern neuer Armeebefehl in England .

Ministerium und Heeresrat haben gestern in London
einen Pakt geschlossen , der in die Sackgasse, in welche die
Regierung in der Ulsterfrage nach dem Streik k̂ r Offiziere
geraten war , Bresche legen soll. Der Besehl, den Asguith
der Kammer vorlegte , bestimmt , daß in Zukunft kein Of¬
fizier oder Soldat von seinen Vorgesetzten befragt werden
soll, welche Haltung er einnehmen werde, falls er aufge -
sordert werden sollte, einem Befehl zu gehorchen, der von
zukünftigen oder hypothetischen Möglichkeiten abhängig ist ,
zweitens , daß es jedem Offizier oder Soldaten in Zukunft
untersagt ist, mit Bezug auf Befehle , zu deren Befolgung
aufgefordert werden sollte, Zusicherungen zu verlangen, drit¬
tens , daß es besonders Pflicht jeden Offiziers und Sol¬
daten ist, allen Befehlen zu gehorchen, die ihm durch die
zuständigen Stellen gegeben werden , um das Staatseigen¬
tum zu schützen, oder die Zivilgewalt in der regelmäßigen
Ausübung ihrer Pflichten zu unterstützen , oder -um Leben
und Eigentum der Bewohner im Falle einer Störung des
öffentlichen Friedens zu schützen .

Die Frauen im Ulsterkampfe.
Alle Klassen der weiblichen Bevölkerung Ulsters sind

von dem gleichen Unwillen und der gleichen trotzigen Ent¬
schlossenheit beseelt, die die Männer zur Schau tragen . Ja ,
die Frauen scheinen selbst energischer und verbitterter als
die Vertreter des starken Geschlechts. Wo immer in Bel¬
fast heute Frauen beieinander sind , dreht sich das Gespräch
nur um den einzigen Punkt der Kriegsbereitschaft , die in
erregten Worten und mit stolzem Selbstbewußtsein erörtert
wird . Mir wahrem Feuereifer widmen sich die Ulsterfrauen
dem Werk des „Roten Kreuzes "

. Keine ruht, bis sie nicht
das Prüsungszeugnis in der Hand hat, das ihr beschei¬
nigt , daß sie den Kursus der Verwundetenpflege mit Er¬
folg durchgemacht hat . Unermüdlich sind sie dabei , sich
durch Probierverbände an dem als Versuchsmaterial die¬
nenden Mannsvolk für den Ernstfall praktisch vorzubereiten,
versteht sich , daß sich bei diesen Uebungen vorzugsweise die
über freie Zeit verfügenden Frauen der wohlhabenden Volks¬
klassen betätigen. Aber wenn sich auch das Heer der
kampfbereiten Krankenpflegerinnen in der Hauprfache aus
den Frauen der bessersituierten Stände rekrutiert, so darf
man deshalb beileibe nicht glauben , daß sie darum weniger
kumpffreudig sind . Die ununterbrochenen Katzbalgereien zwi¬
schen Katholiken und Protestanten illustrieren die Rauflust der
Ulsterfrauen mit handgreiflicher Deutlichkeit . Und es sind
in erster Reihe die jungen Mädchen , die hier in der vor¬
dersten Reihe stehen. Sie sind die Ruferinnen im Streit
und sind bei allen der zur Tagesordnung gehörenden Stra¬
ßenprügeleien die Rädelsführerinnen und die wildesten Kämp¬
ferinnen, die sich in blindwütiger Verbissenheit die Kleider
vom Leibe reißen.

„ Königs Geburtstag" in Turazzo. Anläßlich des
Geburtstages des Fürsten Wilhelm von Albanien prangte
Durazzo im Flaggcnschmuck. In der Moschee, sowie in
der katholischen und in der orthodoxen Kirche fanden Fest¬
gottesdienste statt. Mittags wurde das diplomatische Korps
von dem Fürsten in gemeinsamer Audienz empfangen, wo¬
bei der rumänische Gesandte Burghele als Doyen des di¬
plomatischen Korps in einer Ansprache die Glückwünsche
zum Ausdruck brachte , für die Fürst Wilhelm in den herz¬
lichsten Worten dankte . Abends gab der Fürst ein Diner,
zu dem zahlreiche Einladungen ergangen waren, darunter
an sämtliche diplomatischen Vertreter.

Zum Nord - nnd Südpol. Sir Ernst Shakleton
hat das norwegische Polarschisfe Polaris im Sandesjord an-
gekaust. Es soll der geplanten Süd polarexP ed iti on
als Expeditionsschiff dienen . — Amundsen hat dem Norsk
Telegram Byran mitgeteilt, daß die Fram nach beendeter
Ausrüstung nach Norwegen abgeht, wo sie für die geplante
Nordpolcxpedition ausgerüstet werden wird . Die
Fram wird Norwegen gegen Neujahr 1915 verlassen können
und durch den Panamakanal nach San Franziska gehen, von
wo die Abreise in das Polargebiet im Juni 1915 stattfinden
soll .

Fünfhundert Leute verbrannt . Meldung aus Pe¬
king : Zweitausend Mann regulärer Truppen waren 20
Meilen von Tschangischon mit Banden des Weißen
Wolfs in Kampf geraten. Die letzteren zogen sich auf
Hangtschou zurück , als ob sie sich geschlagen glaubten. Die
Truppen folgten ihnen und besetzten Tschangtschou . In der
Nacht feuerten Anhänger des Weißen Wolfes an vielen
Stellen der Stadt Schüsse ab , was unter den Truppen eine
Panik hervorries . Die Bande griff nun die Truppen an
und schlug sie . 500 Leute wurden verbrannt .

Triest , 28 . März . Der Kaiser ist gestern auf Schloß
Miramare bei Triest mit dem österreichischen
Thronfolger zufammengetroffen . Abends nach 5 Uhr
verließ das kaiserliche Geschwader begleitet von den Salut¬
schüssen der österreichischen Kriegsschiffe, den Hafen von Triest
in der Richtung. auf C o r f u . W

Paris , 28 . März . Tie Rochette - Kommission
hat gestern beschlossen , keine weiteren Zeugen mehr zu ver¬
nehmen. Der Bericht der Kommission wird im Laufe
der nächsten Woche an die Kammer abgehen .

Württemberg .
Würrtembergischer Landtag.

Erste Kammer
Das Haus nahm am Freitag bei der Beratung des

Entwurfs betr . die Aenderung der Besteuerungs -
rcchte der Gemeinden und A m t s k ö r p e r s ch a f -
ten die Art . 2 und 3, die sich auf die Erhöhung der

undesteuer beziehen, deüattclos an . Die Eingabe des
rtskartells der christlichen Gewerkschaften

Stuttgarts betr . die Arbeitslosenunterstützungin Würt¬
temberg wurde auf Antrag des Frhr . v . König - Fach¬
senfeld durch die Erklärung , die die Regierung in den
beiden Häusern abgab , für erledigt erklärt und zwar mit
allen gegen 7 Stimmen . Dem Antrag stimmte auch Mr-
nister a . D . v . Pischek zu . Der Ausschuß der Ersten
Kammer hatte beantragt , die Eingabe insmoeit der Re¬

gierung zur Erwägung zu übergeben , als sie auf Ver¬
ständigung über die Schaffung einer gemeinsamen Grund¬
lage für die Arbeitslosenversicherung der Gemeinden und
auf Vcrwilligung von Staatsbeiträgen zu diesem Zweck
ausgeht. Der übrige Inhalt der Eingabe solle der Re¬
gierung zur Kenntnisnahme übergeben werden . Für den
Antrag des Frhrn . von Kömg trat vor allem Staatsrat
v . Mofthaf sehr lebhaft ein, der scharf gegen das Genter
System zu Felde zog . Auch Geh . Komm . -Rat u . Schied -
mayer sprach sich im Namen der Industriellen scharf
gegen das Genter System aus , während Prälat v . Plank ,
Präsident v . Zeller und Oberkirchenrat Dekan Müller
für den Antrag des Ausschusses eintreten. Minister v .
Fleischhauer gab eine ähnliche Erklärung wie in der
Zweiten Kammer 'ab, betonte jedoch , daß die Regierung be¬
sonders auch auf oic Stellungnahme der Ersten Kammer
zu dieser Frage bei ihren Erwägung Rücksicht nehmen werde .
Tie nächste Sitzung des Hauses findet am Freitag nachmittag
statt. ^

Die Lteuer- Lcheuerr .
Tie Erste Kammer hat, wie schon gestern berichtet , mit

einer Stimme Mehrheit die Erhöhung der Einkommenssteuer
durch die Gemeinden abgelehnt ? Damit wird den Gemeinden
die erhoffte kleine Erleichterung versagt und sie müssen bis zur
Steuerreform, d . h . nach der Regierung bis zum St . Nimmer¬
leinstag , die Grund- , Gebäude - und Gewerbekataster nach
wie vor zu den Hauptlasten heranziehen . Tie Ablehnen¬
dem in der Ersten Kammer sind die Standesherren
und Ritter und zu ihnen gesellten sich noch die Ver¬
treter der Landwirtschaft , die Ockonomieräte Ad¬
lung und Sch m id . Es macht sich recht ergötzlich , wenn
die „Schwäbische Tageszeitung" des Herrn Körner den Be¬
schluß im Interesse des Mittelstands und des Grundbesitzes
bedauert , während der Häuptling des Bundes der
Landwirte, Herr S ch m i d - Platzhof gegen die Erhöhung
der Einkommensteuer in der Ersten Kammer stimmte , also
gegen das Interesse des Mittelstandes und des Grundbesitzes .
Unsere Landwirte ersehen ans diesem Vorgang, daß die
Großgrundbesitzer keinerlei Neigung verspüren, auf dem
Stenergebiet Solidarität zu bekunden, die Arbeit der Bauern ,
der Handwerker und der Gewerbetreibenden soll nur be¬
steuert werden , dagegen soll man die hohen Einkommen
der Herren Großgrundbesitzer verschonen.

Ter „Beobachter " sagt mit Recht : „Wenn die Herren
der Ersten Kammer durch diesen Beschluß jedoch glauben,
die größeren Einkommen zu Lasten der Industrie ,
des Handwerks und des Hausbesitzes gerettet zu haben , so
werden sie sich täuschen . Ihr Votum wird allerdings die
gründliche Steuerreform stark beschleunigen, und
dabei werden die Herren noch mehr Konzessionen
machen müsfen .

"

Einkommens - und Nnsgabenhöhe
in Württemberg tm IS . Jahrhundert .

Württemberg dürfte der einzige Staat im Deutschen
Reich sein, für den seil erner langen Reihe von Jahrzehnten
periodisch« V o l k s v e r m ö g e n s - und Volkseinkom -
mensberechn ungen vorliegen . Solche hat u . a . auch
schon der berühmte Volkswirtschaftler und Landtagsabgeord¬
nete Friedrich List beantragt , und die erste derartige Berech¬
nung stammt auch aus jener Zeit, nämlich dem Jahr 1819 .
Aus Grund dieser periodischen Berechnungen veröffentlicht das
Statistische Landesamt eine Uebersicht über die Verän¬
derungen , welche Volks vermögen und Volksein¬
kommen während etwa 100 Jahren in Württemberg er¬
fahren haben .

Darnach berechnete sich das Volksvermögen um
das Jahr 1820 au, 1,715 Millionen Mark ; 1863 : 1,646
Millionen Mark ; 1883 : 9,006 Millionen Mark ; 1909 : 16,342
Millionen Mark ; das Volkseinkommen 1820 auf 116
Millionen Mark ; 1863 auf 473 Millionen Mark ; 1883 auf
702 Millionen Mark und 1912 aus 1,367 Millionen Mark,
und zwar abzüglich der Schuldzinsen.

Auf den Kopf der jeweiligen Bevölkerung kam im
Jahr 1820 bei einer Volkszahl von rund 1425000 Einwoh¬
nern ein Vermögen ^ von 1200 M , 1863 von 2680 M,
1883 von 4540 M , und 1909 von 6810 M ; an Einkommen
im Jahr 1820 : 81 M pro Kopf, 1863 : 273 M , 1883 :
354 M und 1912 : 556 M.

Was die Kosten der Nahrung anbelangt, so berechnen
sich diese für 1820 auf 60 M pro Kopf, für 1863 auf 80
M , für 1883 auf 110 M und für 1912 auf 143 M ;
der Rest, , der sich nach Abzug der Nahrungskosten beim durch¬
schnittlichen Einkommen ergab , belief sich 1820 auf 31 M,
1863 ans 193 M , 1883 aus 240 M und 1912 aus 389 M ;
im Durchschnitt der letzten 90 Jahre hätte sich demnach
das Einkommen in Geld ausgedrückt , auf über das
Sechsfache vermehrt , die Nahrungsausgaben
auf nicht ganz das Dreifache , während der für alles übrige
noch bleibende Reit sich aus das Zwölssache gehoben hätte.

lieber das Steigen des Wohnungsaufwandes können in
der Uebersicht keine näheren Angaben gemacht werden ; es
wird aber angenommen, daß in den größeren Gemeinden des
Landes während der letzten zehn Jahre der Wohnungsaufwand
um etwa 25 Prozent gestiegen ist .

Dr . L' iudemarnr wieder einmal gerüffelt .
Tie „Württ . Zeitung" berichtet folgende charakteristische

Geschichte aus einer am Donnerstag abgehaltenen ge¬
schlossenen Parteiversammlung der Stuttgarter Sozialdemo¬
kratie . Bei der Beratung der Ortsbausatzung auf dem
Stuttgarter Rathaus verließen , wie bekannt , die Sozial¬
demokraten unter Führung ihres Sprechers Dr . Lindemann
unter Protest den Saal . Darauf wurde von der sozial¬
demokratischen Partei , der Rathausfraktion und den Ver¬
einigten Gewerkschaften eine öffentliche Versammlung ein¬
berufen und Tr . Lindemann als Redner vorgeschlagen . Die¬
ser sagte zu unter der Bedingung, daß ein Mitglied der
Rathanssraktion den Vorsitz führe , da . er aus persönlichen
Gründen unter dem Vorsitz Westmeyers nicht sprechen würde .
Die Parteileitung mußte nun , da ein anderer Redner
nicht zu beschaffen war, in den sauren Apfel beißen , und
Oster führte den Vorsitz. In einer nun abgehaltenen Par -
teivcrsammlung berichtete Manz über diese Angelegenheit .
Crispien ging scharf gegen Lindemann vor und der so¬
genannte Parteikomikcr Ulmer sprach ironisch von den Fähig¬
keiten Dr . Lindemanns. Pflüger , der diesem R/dner ent¬
gegentrat, wurde mehrfach durch „Schluß" - und andere Rufe
unterbrochen . Schließlich wurde eine Resolution mit
über 400 gegen 59 Stimmen angenommen, in der gesagt
wird , das Verhalten Dr . Lindemanns sei eine grobe
Brüskierung nicht nur der Parteileitung , sondern der
gesamten Partei Stuttgarts , ein unerhörter
Verstoß gegen die Parteidisziplin . Die Par¬
tei — so heißt ' es weiter — spricht dem Genossen Linde¬
mann die schärfste Mißbilligung aus und verur - I

teilt seine Handlung als eine se l b sth e r rlichx
und parteischädigende . Die Verurteilung wird d«,
durch nur verschärft , daß Lindemann sich von Rücksichten
gegen bürgerliche Kreise hat leiten lassen , daß er dabei
aber jede parteigenössische Rücksicht preisgegeben hat und
nun versucht, die Angelegenheit auf das versönliche Gebiet
zu schieben . Wir erlvarten von der Parteileitung , die unser
volles Vertrauen besitzt , daß sie in Zukunft derartige partei¬
schädigende Ausschreitungen eines einzelnen Genossen un¬
bedingt zurückweist.

In der Erörterung fand , wie der „Schw . Merknr"
zu erzählen weiß , Lindemann nur geringe Unterstützung .
Der Abg . Pflüger erinnerte an Lindemanns Verdienste
und fand es begreiflich, wenn Lindemann we^ en der Vor¬
gänge bei der Bürgermeisterwahl nicht unter dem Vor¬
sitz Wcstmcyers habe sprechen wollen . Ein Genosse Schneck
verlangte dagegen von Lindemann Unterordnung unter den
„proletarischen Geist" und Herr Crispien jammerte über den
Versuch, die radikale Parteimehrheit Stuttgarts auszuschai-
ten . — Man sieht : es geht eben bei der Zukunftspartei
sehr menschlich zu und die „neue Arbeitsfreudigkeit "

, die
nach - den Worten des Referenten Bullmer die Rote Woche
gebracht hat, machte sich gleich im eigenen Haus Luft.

Sozialdemokratische Hofgänger .
Die Ulmer sozialdem . Donauwacht bringt ihren Lesern

folgende Notiz zur Kenntnis : „Witti beim Schwabcukönig .
Vor einigen Tagen machte der König von Württemberg
dem Bayernkönig seine Visite . Wie die Korrespondenz
Hossmann mitteilt , hat sich auch der GeUosse Witti am
Münchener Bahnhof zum Empfang eingefunden .

" — Man
scheint sich bei der Sozialdemokratie resigniert mit dem
Rebellengeist des Genossen Witti abzufinden.

Vom höheren Mädchenschulwesen.
Tie württembergische Unterrichtsverwaltung ist zurzeit

mit einer Neuordnung des höheren Mädchen¬
schulwesens beschäftigt . Nach dem „Staatsanzeiger " ha¬
ben unter dem Vorsitz des Herrn Kultministers eingehende
Beratungen über den neuen Lehrplan für dix höheren Mäd¬
chenschulen und über die Einrichtungen stattgefunden , die
künftig über die höhere Mädchenschule hinausführen sollen.
Zugezogcn waren außer den Vertretern der Behörde eine
große Anzahl von Vorständen, Lehrern und Lehrerinnen
der höheren Mädchenschulen . Heute wird sich ebenfalls unter
dem Vorsitz des Kultusministers eine zweite Kommission ver¬
sammeln , in der hauptsächlich Gemeindevertreter und Frauen
mit besonderer Erfahrung auf dem Gebiete praktischer Frauen -
bildung Gelegenheit eichalten sollen, sich von ihrem Stand¬
punkt aus zu den geplanten Maßnahmen zu äußern.

Eine Eingabe - er Militäranwärter . Der Ver¬
band württ . Militäranwärter hat in mehreren Eingaben
an das Ministerium die Bitte gerichtet , darauf hinzuivirken,
daß die derzeitigen Anstellungsverhältnisse der Militäran¬
wärter bei den Gemeindebehörden eine Verbesserung er¬
fuhren.

Stuttgart , 28 . März . Für die 2. Internationale Stutt¬
garter Ruderregatta , die am 19 . Julr d . Js . in Zusammen¬
hang mit der Stuttgarter Ausstellung für Gesundheitspflege
stattsinden wird , hat das Württembergische Ministerium des
Kirchen- und Schulwesens einen Staatspreis gestiftet .

Eßlingen, 27 . März . Das letzte Betriebsjahr der Eß-
lrnger Städtischen Straßenbahn schließt mit 185 800 M in
den Einnahmen, darunter 180 747 M für Fahrgelder, und
184 634 M in den Ausgaben. Für Abschreibungen sind , 0,75
Proz . nnd für Erneuerung 2,25 Proz . der Einnahmen zurück¬
gelegt . Zur Verzinsung des Anlagekapitals von 778 480 K
vtetben also 1176 M übrig . An dem Anlagekapital ist die
Stadt mit 578 4M M beteiligt, die Stuttgarter Straßen¬
bahnen sind mit 200 000 M beteiligt.

Rappenau , 26 . März . (Int . Gesangswettstreit. ) An¬
läßlich des 75jährigen Bestehens des „Männergesang -
vererns Frohsinn Rappenau ", findet am 12 . Juli
d . Js . em int . Sängerwettstreit , verbunden mit zweiter
Fahnenweihe statt. Die Vorbereitungen zu diesem seltenen
Jubelfest sind in vollem Gange. Außer den von privater
Seite gestifteten Ehrenpreisen, stehen noch diejenigen des Gwß-
herzsgs Friedrich II . von Baden, des Prinzen Max von Baden ,
der Großherzogin-Witwe Luise von Baden, sowie des Groß-
Herzog ! . Salinenamts Rappenau , zur Verfügung. — Der Dcke-
giertemtag findet nächste Woche , am Sonntag den 5 . April
d . Js ., nachmittags 1/38 Uhr in Rappenau , im Saale des
„Badhotels zur Saline " , statt. — Anmeldungen zum Wett¬
singen können bsr '5 . April schriftlich oder am Delegierten¬
tag selbst (5 . April) noch mündlich gemacht werden.

Ehingen a. D . , 27 . März . Bei der gestrigen Wahl eines
neuen Dekans für das Landkapitel Ehingen ist Stadtpfarrer
Fuchs in Munderkingcn gewählt worden .

Nah und Fern .
Ich mache es so wie Wagner ,

dieser Ausruf droht zu einem Schreckmittel zu werden. Man
kann ihn gelegentlich hören . Besonders von Personen, die
dem Alkohol huldigen mrd im Rausch« nun imponieren und
»hie Gewalt zeigen wollen . Von einer andern Spi . lart solcher
Wagnerianer gibt uns der nachstehende Bericht Kenntnis,
der aus einem Ort des Bezirks Brackenheim stammt : 8m
verheirateter Familienvater , der ein Mädchen unter dem Vor¬
wand er sei Witwer und werde sie heiraten, verführt hat , M
aus Bezahlung der ihm gerichtlich zuerkannten Alimente vom
Vormund des unehelichen Kindes verklagt werden und weil
der Vormund diesbezügliche Schritte gegen ihn hat einleiten
lassen, schreibt er in einem Brief an den Vormund u . a.
wörtlich : „Möchte Ihnen kurz einige Zeilen schreiben, be¬
treffs der schönen Bescheerung wo Sie mir gemacht haben
usw. Ich will mich auf eine Rückantwort gedulden bis zunt
28 . März und sollten Sie mir bis dahin keine entscheidende
Antwort geben, so nehme ich an , daß Sie mich mit meiner
Familie unglücklich machen wollen , dann kann St . und B.
(die Namen der zwei Gemeinden , in welchen der Vormund uM
die Kindsmutter wohnen ) etwas erleben , vielleicht werde ich
auch als geisteskrank erklärt, wie Schullehrer Wagner , was
nur allein Ihnen dann an Schuld zuzuschreiben ist" . " ^
Brief wurde vorsorglicherweisc mit einer Anzeige der Staats¬
anwaltschaft übergeben .

Darlehcrrsschwinvler . ,Am 26 . März wurde der im Stuttgart Wilhelms¬
platz 1 wohnhafte Agent Karl Ammann durch die Kriminal "
Polizei wegen Betrugs festgenommen und in Haft gebracht
Ammann erbot sich durch Inserate in den Tageszeitungen zur
Vermittlung von Darlehen und Hypotheken . Von den An¬
tragstellern erhob er Vorschüsse für die durch Einholung
von Auskünften und dergl . entstehenden Auslagen. Die Be¬
träge verwendete er aber nicht für den angegebenen Zw«»,
sondern für sich selbst . Soweit die Geschädigten noch keuch



Anzeige erstattet haben , werden sie ersucht, sich Lei der Kri -
mnalabteilung der Städt . Polizeidirektion zu melden .

Ein Unfall am Nordostsee -Kanal .
In Brunsbüttelkoog stürzte Freitag morgen beim

Abbruch der letzten Stützen der Kabelbahn , welche die neue
Nordseeschleuse überspannt , ein Teil der Anlagen ein ,
als sich ein mit Arbeitern besetzter Laufwagen über der
Schleuse befand . Der Wagen mit allen Insassen stürzte ins
Wasser . Es sind fünf Mann getötet und drei verletzt
worden. Der Unfall entstand dadurch , daß die Arbeiter
beim Abmontieren auf der einen Seite des Kranes zuviel
Gsenteile svrtgerwmmen hatten , sodaß die nötige Stütze
fehlte und der Schwebetran umstürzte .

In den Höhenlagen des Schwarzwaldes ist
m den letzten 24 Stunden ergiebiger Schneefall einge-
tretem. Der Schnee liegt bis zu zwei Meter hoch, eine
zuvor nie erreichte Schneemenge . Auf 'den Bergkämmen
müssen die Wege mit den S '

ch litten gebahnt werden .
Auf dem Terrain des neuen Bahichofs in Heidel¬

berg ereignete sich ein schwerer Bauunfall . Ein
Teil des Brückengerüstes stürzte aus einer Höhe von 15
Metern herab und riß 9 Arbeiter mit in die Tiefe , von
denen einer sofort getötet , 6 schwer verletzt wurden .

Aus Berlin wird berichtet : Ter Hofopernsänger Paul
Seidler verübte den (schon gemeldeten ) Selbstmord „ in dem
Glaubsn , dadurch die .Menschheit der Gottheit näher zu
bringen"

. Der Unglückliche war zum September 1914 für das
Hamburger Stadttheater mit 15000 Mark Einkommen ver¬
pflichtet und hat auch Vermögen hinterlassen .

In Straßburg gab es bei 6 Grad Celsius ein
von Westen kommendes Gewitter mit starkem. Regen und
Hagelschlag .

Spiel und Sport und Luftschiffahrt.
Verfolgung eines Hoteldiedes im Aeroplan .
Amerika kann sich rühmen , die erste Tefraudantenver -

jolgung im Aeroplan gesehen zu haben . Im Royal Palm
Hotel in dem sashionablen Seebade Niamr in Florr 'da
haben sich in den letzten Tagen geheimnisvolle Diebstähle er¬
eignet , die erst dann eine Aufklärung fanden , als der Neger¬
portier des Hotels am 24 . d . M . früh verschwunden war
und es sich durch eine drahtlose Anfrage herausstellte , daß
er an Bord eines Dampfers geflüchtet war , der sich eben von
der Küste Floridas entfernte . Das Schiss hielt nach Nassau ,
Kahama-Jnseln , und es bestand die Gefahr , daß der Dieb ,der eine wertvolle Tiamantenbrosche und große Summen
Bargeldes erbeutet hatte , dort ungehindert an Land gehen
würde . Da entschloß sich der Detektiv Shade , die Ver¬
folgung im Hydroplan aufzunehmen . Bevor jedoch der Appa¬rat und der Pilot zur Stelle waren , war der Dampfer
bereits mehr als 80 Kilometer entfernt . Trotzdem machte sich
der Detektiv mit einem Polizisten an Bord des von dem Pi¬
loten gesteuerten Hydroplanes auf den Weg und kaum eine
halbe Stunde später hatte er den Dampfer erreicht . Er
sprang insMeer und wurde an Bord des Dampfers
gezogen, wo er die Verhaftung des Negers vornähm , in
Hessen Taschen der ganze Raub gefunden wurde . Der Dieb
wurde mit seiner Beute mit Hilfe eines Bootes zum Hydro¬
plan gebracht und bald daraus ging es im Luftwege nachNiann zurück , wo der siegreiche Detektiv mit seinem Ge¬
fangenen eine Stunde später wieder eintraf . — Sv der
Bericht, bei dem hoffentlich die reporterische Phantasie nicht
zu stark mitpropellert hat !

Gerichtssaal .
Stuttgart , 27 . März . (Streikvergehen . ) Während des

Cchneiderstreiks hat der Schneider Karl Dischinger einen Ar¬
beitswilligen durch Anwendung verschiedener Mittel zur Ar¬
beitsniederlegung zu bestimmen versucht . Er lauerte diesem
auf und hielt ihm vor , wie das Brot schmecke, das er den
Streikenden aus der Tasche stehle und drohte ihm , er verliere
seine Stelle , wenn der Streik beendigt sei . Das Schöffenge¬
richt verurteilte den Angeklagten Dischinger wegen Ver¬
ziehens gegen Z 159 der Gewerbeordnung zu 4 Tagen Gefäng¬nis.

Heilbrvtt « , 26 . März . (Strafkammer ) . Der 30 Jahrealte verheiratete Kaufmann Otto Michaelis von Wies¬
baden, wohnhaft in Heilbronn , hatte sich wegen eines Ver¬
gehens des unlauteren Wettbewerbs zu verantworten . Der
Angeklagte , der Geschäftsführer bei der Firma Sandgruberin der Schellengasse hier war , hat im November v . I . in den
hiesigen Tageszeitungen eine Reihe von Annoncen ver¬
öffentlicht, in welchen er in seiner Privatwohnung einzelne
Gegenstände zum Verkauf anbot . Diese Annoncen waren
geeignet, bei dem Publikum den Anschein zu erwecken , als
ob es sich hier um einen billigen Privat -Gelegenheitskaufhandle . Der Angeklagte wurde wegen eines Vergehens des
8 4 Absatz 1 des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbe¬
werb zu eiyer Geldstrafe von 40 Mark , im Uneinbringlich -
nitsfall zu einer Gefängnisstrafe von 8 Tagen und zu den
Kosten des Verfahrens verurteilt .

Mm , 27 . März . (Ein interessanter Fischwasserstreit ).Eine wichtige Entscheidung hat die Zivilkammer des K.
Landgerichts Ulm getroffen . In einer Prozeßsache wurdedu Fischwassergercchtigkeit an zwei Nebenbächen den In¬habern des Fischwassers im Hauptfluß zugesprochen. Die4M und 1000 Meter langen Bäche sind als Fischwasser be¬
zeichnet worden , die nicht den Charakter selbständiger Fisch¬
wasser haben, sondern Bestandteile des Fischwassers im
Hauptfluß seien. Sie bilden nach dem Gutachten der Sach¬
verständigen eine wirtschaftliche Einheit mit dem Haupt -
baß. Die Sachverständigen bekundeten weiter , landauf landab
bestehe die Uebung , daß solche Nebenbäche, dir bei Beginnund Ende in den Hauptfluß münden , in Beziehung aufdas Fischereirecht als Zubehör zum Hauptbach angesehenwerden, wenn kein besonderes Fischereirecht an ihnen be¬
stehe. Die Bezeichnung der Nebenbäche mit besonderer Num -^ Ammt dabei nicht in Betracht .

Metz, 27 . März . Das Oberkriegsgericht des 16 . Ar¬
meekorps hat heute adelnd um 8 Uhr das Urteil in dem
Prozeß gegen den Leutnant Tiegs vom Jnfanterie -
Mment Nr . 16 in Diebenhofen gesprochen, der wegen Tot -
Mags am dem Fahnenjunker Fester vom Kriegsgericht zuM Jahren Zuchthaus und Entfernung aus dem Heereverurteilt worden war . Das Oberkriegsgericht hob das kriegs¬
gerichtliche Urteil hinsichtlich des Strafmaßes auf und ver¬urteilte dem Angeklagten wegen Totschlags zu einer Zucht¬hausstrafe von acht Jahren , Entfernung aus demHeere und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauervon 10 Jahren . 3 ' Monate der Untersuchungshaft werden
Mkttchnet . Im übrigen wurde die von Tiegs eingelegte
Prüfung verworfen . Die Urteilsbegründung erfolgte aus« mtärdümstlichem Interesse in nichtöffentlicher Schung .

Vermischtes .
Der Brunnen von Abydos .

Ein neuer Fund aus dem ältesten Aegypten
Nachdem vor einiger Zeit die Ausgrabungen der Deut¬

schem Orientgesellschaft der Teil el Armana so reiche Er¬
folge gezeitigt haben , deren Krone die Freilegung der größ¬ten , bis jetzt bekannten altägyptischen Bildhauerwerkstatt ,m der der „ Königliche Oberbildhauer Thutmes " gewirkthat , war , ist es jetzt der Englischen Archäologischen Gesell¬
schaft gelungen , einen Fund von ähnlicher Bedeutung zumachen . Der Leiter der englischen Ausgrabungen , der be¬
kannte Aegyptologe Professor Naville läßt sich darüber rn eng¬
lischem Blättern wie folgt aus : Es handelt sich um ein unter¬
irdisches Bauwerk im der Nähe des Grabes des Osiris zuAbydos , das bekanntlich eines der Haupt -Heiligtümer des
alten Aegyptens war . Professor Naville ist der Ansicht, daßer den von Strabo erwähnten „ Brunnen von Abydos " entdeckt
habe . „ Unter dem Memnonium „dem von Sethos I . errich¬teten Erinnerungstempel ) ", schreibt der griechische Geographdes Altertums hierüber , „ gibt es eine Quelle , die durchaus einem einzigen Stein herausgehauene Gewölbegänge er¬
reichbar ist. Die Gewölbegänge zeichnen sich sowohl '

durch
ihren Umfang als auch durch die Art und Weise ihres Baues
aus . Die Quelle steht durch einen Kanal , der durch einen
dem Apollo geweihten Hain ägyptischer Dornakazien fließt ,mit dem Niel in Verbindung ." Das riesige unterirdische Ge¬
bäude , auf das man bei den Ausgrabungen zuerst am 13.
Februar d . I . stieß, läßt sich als ein großes Sammelbecken
ansprechen . Es ist ungefähr 30 Meter lang und einige zwanzigMeter breit . Eine Mauer von fast sechs Meter Dicke schließtdas Becken ab . Die Konstruktion des Bauwerks ist völlig
zyklopenhast . Steinblöcke von riesenhafter Größe sind wahl¬los auseinander getürmt . Ein Kanal umläuft das ganze,Gebäude . Er ist überdacht von einem Gewölbe, das riesige
Granitpfeiler stützen . Zu beiden Seiten des Kanals laufen
zwei Pfade entlang , die sich Wohl mit den Leinpfaden an
unseren Flüssen vergleichen lassen . Der Mittelpunkt des
Bauwerkes bietet sich somit als eine Art Insel dar , die mög¬
licherweise durch eine hölzerne Brücke über den Kanal erreich¬bar war . lieber die Zeit der Entstehung des Gebäudes kann
Professor Naville vorläufig noch keine genauen Angaben
machen . Aber der ganze Stil , die Größe der verwandten Ma¬
terialien und der gänzliche Mangel jeglicher Ornamentik lassenden Schluß aus ein sehr hohes Alter zu . Bis jetzt gabt der
Tempel der Sphinx ber Ghrzeh als das älteste Gebäude aus
der altägyptischen Zeit . Das Becken von Abydos ist fast
analoger Konstruktion . Aber es ist aus weit mächtigeremMaterial errichtet , was mit Wahrscheinlichkeit auf ein noch
höheres Alter zurückzuführen ist . Nach den gegenwärtigen
Ergebnissen schon möchte Professor Naville den Brunnen
von Abydos als das älteste ägyptische Gebäude ansprechen,von dem wir bislang Kunde haben . Die Pyramiden sind mög¬
licherweise Von gleichem Alter . Aber man darf Nicht ver¬
gessen, daß die Pyramiden schließlich nur eine geordnete
Steinmasse sind und ihnen kein solch ' komplizierter Plan
zugrunde liegt wie dem Brunnen von Abydos . „ Wenn wir
wirklich hier das älteste erhaltene ägyptische Gebäude vor uns
haben "

, meint Professor Naville , „ so ist es gewiß seltsam,daß es weder ein Tempel noch ein Grabmal ist, sondern ein
Becken , ein Wasserkunstwerk . Das zeigt jedenfalls , daß die
« lten Aeghpter mit . dem Wesen des unterirdischen Wasser Wohlvertraut waren , und di« Gesetze genau kannten , die sein Stei¬
gen und Fallen begründeten .

" Es ist anzunehmen , daß
dieses Wasserbecken in irgend einem Zusammenhang mit
dem Kult des Orisis , des „ Herrn der Westlichen" stand . Die
Zellen zu seinen beiden Seiten sind wahrscheinlich jene , die
sich in dem Buch der Toten finden . Es ist also möglich,
daß den Wassern ein Brunnen von Abydos Heilkraft zuge¬
schrieben wurde und daß gläubige Kranke von allen Teilen
des Landes ihre Schritte hicrherlenkten , um Heilung zu
suchen. Es ist auch anzunehmen , daß das Boot des Orisis zu
Zeiten auf der Oberfläche des Beckens trieb , indem die Priesteres auf den Leinpfaden durch Taue vorwärtszogen . Denn die
S -onnrnbarke , wie sie in den Gräbern der Könige darge¬
stellt ist, treibt immer 'am Ende eines Taues .

Amerikanische Feuerwehrmädchen .
Die weibliche Feuerwehr der Mädchenschule in Wel -

lesley (Massachusetts ) hat vor einigen Tagen durch ihr
tapferes und entschlossenes Eingreifen 410 ihrer Kamera¬
den das Leben gerettet und großen Schaden glücklich ab-
gewendet: In diesem College, das als eine der vornehmsten
,und bekanntesten Mädchenschulen der Vereinigten Staaten
gilt , brach am 17 . d . M . um halb 6 Uhr früh Plötzlichein Großfeuer aus , das das Hauptgebäude , ein fünfstöcki¬
ges Haus von 400 Fuß Länge , zerstörte . 410 der jangen
Studentinnen schliefen hier , und viele von ihnen wären
wohl nicht zu retten gewesen, hätte nicht die freiwillige
Feuerwehr des Instituts , zu der auch viele Millionärs¬
töchter gehören , ihre Pflicht in vollem Maße getan . Die
tapferen Mädchen waren aus ihrem Posten , rüttelten die
Gefährtinnen aus dem Schlafe und setzten durch, daß das
ganze Gebäude innerhalb drei Minuten geräumt war . Dann
hielten sie mit Feuerspritzen das Feuer so im Zaum , daßes nicht weiter um sich greifen konnte, bis die städtische
Feuerwehr eingriff . Der Schaden blieb so auf das eine
Gebäude , beschränkt, doch wird er immerhin auf vier Mil¬
lionen Mark geschätzt .
Die Frau Bürgermeister , die ihren Gatten ver¬

haften läßt
Ein schönes Beispiel von Pflichterfüllung stellte kürz¬

lich die Stadtmutter von Troutdale im amerikanische «
Bundesstaate Oregon auf . Sie darf sich des Vorzugs rüh¬
men , die einzige Frau des Staates zu sein, die man der
Ehre , das hohe Amt des Staatsoberhaupts zu verwalten,
für würdig befunden hat . Sie zeigte sich der Auszeichnung
auch durchaus wert, indem sie ihren eigenen Gemahl auf
die Anklage, daß er durch den Verkauf alkoholischer Ge¬
tränke die Jugend verderbe, verhaften ließ. Der von seiner
besseren Hälfte so schwer geprü le Gatte kann zu seiner
Entschuldigung darauf Hinweisen , daß er als Weinhändler
in Erfüllung seiner Berufspflicht seine Kunden nicht zum
Genüsse von Mineralwasser zwingen kann. Aber Frau
Larsen, so heißt die pflichtgetreue Hüterin des Gesetzes im
Staate Oregon läßt diesen Einwand nicht gelten, sondern
erhebt die Beschuldigung, daß der Gatte nachgewiesener¬
maßen jungen Leuten von 15—20 Jahren Getränke ver¬
abfolgt und damit für das Familienleben Gefabren her¬
aufbeschworen hat, die sich in beklagenswerten häuslichen
Szenen äußerten und Anlaß zu öffentlichem Aergernis ge¬
geben haben.
Was die Schweiz au fremde» Automobilisten

verdient
Trotz aller Plackereien, denen die die Schweiz be¬

suchenden Automobilisten in manchen Kantonen ausgesetzt
find, ist die Zahl der Auslandsreisenden , die in ihren eig¬

enen Kraftwogen die Schweiz besuchen, in stetiger Zunahmebegriffen. Nach einer eben veröffentlichten amtlichen Sta¬tistik betrug die Zahl der fremden Automobile, die im Jahre1913 die Schweizer Grenze passierten, 10 542 , währenddie Vergleichszahlen in den beiden vorangegangenen Jahren8 766 und 7003 ausweisen. Wenn man für jeden Wagenim Durchschnitt eine Besetzung von 5 Personen annimmt ,die mindestens 10 Tage im Lande verweilen und pro Tag20 Mark verbrauchen, so erhält man eine Mtnimalsummevon 2V- Millionen Mark, die von den ausländiichen Auto¬
mobilisten während der Sommersaison im Lande ausgegebenwild . Aber man macht sich kaum einer Uebertreibung
schuldig , wenn man den wirklichen Gewinn , den die Schweizaus vem Sommerverkehr der ausländischen Automobilbe-
sucher emheimst, auf die doppelte Summe veranschlagt.

Wie Roofevelt einen Jndenhetzer behandelte .Als Theodore Roosevelt noch Polizeikommissar von
Neuyork war, kam der „berühmte" Antisemit Rektor Ahl-wardt dorthin , um einen Kreuzzug gegen die Juden zupredigen . Viele der Neuyorker Juden gerieten darüber in
große Aufregung und ersuchten Roosevelt, ihn am Reden
zu verhindern und ihm keinen Polizeischutz zu gewähre«.
„Das war aber", erzählt Roosevelt in seinen jüngst er¬
schienenen Lebenserinnerungen , „ein Ding der Unmöglich¬keit und erschien überdies nicht einmal wünschenswert, weil
es ihn zum Märtyrer gemacht hätte . Das einzig Richtigewar, ihn lächerlich zu machen . Dementsprechend komman¬dierte ich zu seinem Schutz einen jüdischen Wachtmeisterund ein paar Dutzend jüdischer Polizisten. Er hielt seineRede gegen die Juden also unter dem tatsächlichen Schutzvon einigen vierzig Polizisten, die alle miteinander Judenwaren ! Es war die wirkungsvollste Antwort , die unterden Umständen möglich war. Ueberdies war es eine Muster¬lektion für unser Volk, das vor allem lernen muß, daß eSkeine Trennung durch Klassenhaß geben darf, mag dieserHaß nun der eines Glaubens gegen einen andern , einerNationalität gegen eine andere , einer Parteigruppe gegendie andere , eines gesellschaftlichen oder industriellen Standes
gegen einen andern sein . Immer müssen wir jeden einzel¬nen nach seinem Verhalten und seinen Verdiensten beur¬teilen und nicht nach seiner Zugehörigkeit zu einem Stande,mag dieser Stand aus sozialen, theologischen oder industri¬ellen Erwägungen beruhen. "

Alefsaudro Stradellas Liebesabenteuer .Der Sänger, Dichter und Komponist AlessandroStradella, den Flotow zum Helden seiner bekannten Oper
gemacht hat , hatte ein an Abenteuern überreiches Leben,das selbst in dem Italien des 17 . Jahrhunderts nicht seines¬
gleichen findet. Das Unglück dieses Lebensromans ergibt
sich aus der Tatsache, daß der vergötterte Komponist gar
zu sehr von den Frauen geliebt wurde . Als blutjungerMann wurde Stradella bereits durch die Verfolgung eines
Nebenbuhlers zur Flucht von Neapel nach Rom gezwungen.Aber auch hier war seines Bleibens nicht lange, da er sichden Haß des Kardinals Cibo zugezogen hatte, weil er einen
Neffen zur Heirat mit einer Kurtisane beredet hatte . Er
entrann den Nachstellungen des Kardinals nach Venedig,wo er bald in jedem Palast eine Geliebte zählte. DaS
Unglück brach herein, als ihn der Doge Contarini mit dem
Musikunterricht einer seiner Geliebten betraute . Damit
hatte er den Bock zum Ziergärtner bestellt , denn Stradella
verfehlte nicht, sich auf der Stelle in seine schöne Schülerin
zu verlieben. DaS Liebesidyfl wurde von dem Dogen aber
nur zu bald entdeckt, und Allessandro Stradella mußte vorden Drohungen des Gewaltigen flüchten . Er nahm seine
Schülerin mit aus die Reise, und das Paar stellte sich inTurin unter den Schutz der Herzogin- Regentin . Aber
Contarini hatte ihren Schlupfwinkel entdeckt und hetzte
seine Sbirren auf sie . Wenige Tage nach der Entdeckung
überfielen zwei Bravi des Dogen Stradella in der 'Nähedes Platzes Castello in Turin . Stradella wurde verwundet ,
vermochte sich aber in den Palast der Herzogin-Regentin
zu retten , die den verwundeten Musiker sorgsam pflegteund ihm versprach , ihm Gerechtigkeit zu verschaffen . Da
sich der Gesandte Frankreichs weigerte, die beiden Banditen
auszuliesern , so wandte sih die Herzogin direkt an Lud¬
wig XlV . Diese Intervention hatte einen sehr interessan¬ten diplomatischen Notenwechsel zur Folge , verlief aber im
Sande, denn den beiden Bravi war es inzwischen gelungen,
sich in Sicherheit zu bringen . Ohne durch den Schaden
klug geworden zu sein , stürzte , sich der Sänger sofort nach
der Heilung erneut in den Strudel der Liebesabenteuer,die ihm zwei wettere Mordanschläge eintrugen. Diesen
entging er zwar, wurde - aber offenstchllich ein Opfer eines
dritten Anschlags . Das muß man wenigstens annehmen,da man seither von dem liebeglühenden Musiker nichts
mehr gehört hat.

Hcmder und Volkswirt ; Gan.
Zur Kupferung der Reben .

Ter Behauptung von Professor Endriß in Jägers Mo¬
natsblatt , daß unsere Reben durch die Kupferkalkbrühe vergiftetwürden , tritt Professor Dr . Meißner durch folgende Fest¬
stellung entgegen : „Stellt man Blindhölzer verschiedener
Rebforten , die aus schon seit Jahrzehnten gekupferten Wein¬
bergen stammen , m künstliche Nährlösungen , denen man zwer-

. prozontige wässrige Kupferkalkbrühe in steigenden Mengen
(1/100 , 1/50 , 1/10 , 1/2 und 1 Proz .) hinzugefügt hat , sotreiben diese Reven nach einiger Zeit aus und bilden normale
junge Trieb «, Gescheine mW grüne Blätter . Stellt mau
aber die Reben sogar in eine zweiprozentige wässrige Kupfer -
kalkbrühe, wie wir sie zum Spritzen unserer Reben anwen -
den, und gibt dieser Kupferkalkbrühe noch Nährsalze in der
Art und Menge , wie sie etwa im Bodenwasser des Wein¬
bergs Vorkommen, so beginnt ebenfalls nach einiger Zeit die
Entwicklung der Reben , und es bilden sich auch an ihnen nor¬
male Triebe , Blätter usw. Wo bleibt da die Giftwirkung der
Kupserkalkbrühe ? Sv behandelte und gewachsene Reben stehe»
petzt an den Fenstern der Versuchsanstalt in Weinsberg und
können von jedermann besichtigt werden . Man denke : eine
zweiprozentige Kalkbrühe . Das macht aus jeden Kubikmeter
Weinbergsbooen 20 Kilo Kupfervitriol ! Das reinste Kupfer¬
bergwerk, und doch das freudig « Wachstum der schon Jahre
hindurch gekupferten Reben im Trieb , in den Gescheinen und
m den Blättern ! Jedes weitere Wort ist überflüssig .

"
»

Herrenberg , 27 . März . (Besitzwechsel.) Apotheker
Ruost bertaufte feine Apotheke und das chemisch« Laboratorium
am Marktplatz an Dr . Giere aus Magdeburg um 173000 M .



A « S Stadt , Bezirk «nd Umgebung .
Wildbad, 30 . März. Eine stattliche Zahl von Bürgern

fand sich am Samstag abend im Gasthof zur Eisenbahn zu
einer Abschiedsfeier für Herrn Gerichtsnotar Oberdörfer
ein, der dieser Tage unsere Stadt nach mehr als 17jähriger
Tätigkeit verläßt . Herr Stadtschultheiß Bätzner, der zu
der Feier öffentlich eingeladen hatte , würdigte in beredten
Worten die Verdienste des Scheidenden um die Stadt und
den Bezirk . Wohl gönne ihm jedermann von Herzen seine
Beförderung in die schöne Donaustadt , aber tiefes Bedauern
mische sich darein, über den Weggang eines Beamten, der
durch seine Tüchtigkeit im Beruf , durch seine Gesetzeskunde
und seine Lebenserfahrung eine hervorragende Stellung ein¬
genommen habe Als Gtadtvorstand halte er es für seine
Pflicht hervorzuheben, daß zwischen den beiden Beamtungen
immer das beste Einvernehmen geherrscht , was seinen Grund
hauptsächlich in der Persönlichkeit des Herrn Gerichtsnotars
gehabt habe, dem er dafür seinen besonderen Dank aus¬
spreche. Auch als Gesellschafter , der immer durch seinen
trefflichen Witz und seinen gesunden Humor geglänzt, werde
er schnür vermißt werden. Die besten Wünsche der Stadt
begleiten den Scheidenden und seine Familie nach ihrem
neuen Wohnsitz . Ein von der Versammlung begeistert auf-
genommenes Hoch auf Herrn Gerichtsnotar beschloß die
eindrucksvollen Worte des Redners Bald darauf erhob
sich Herr Stadlpfarrer Fischer , der als Vertreter der kath .
Kirchengemeinde dem Scheidenden gleichfalls herzliche Worte
des Abschieds widmete . Er hob namentlich hervor, wie tief
und fest Herr Gerichtsnotar Oberdörfer mit dem innersten
Leben der Gemeinde verwachsen gewesen sei . In der kath .
Gemeinde habe er zwar kein Amt verwaltet , sei aber jeder¬
zeit mit seinem Rat und seiner Hilfe zur Hand gewesen.
Auch rühmte er die Geradheit und Offenheit seines Wesens :
man habe bei ihm immer gewußt woran man sei . Mit
seinem Weggang reiße er eine tiefe Lücke . Die kathol Ge¬

meinde begleite ihn, dem wohl das Scheiden von dem ihm
lieb gewordenen Schwarzwald nicht leicht falle, mit den
besten Wünschen in seinen neuen Wirkungskreis . Zum Schluß
trank Herr Stadtpfarrer auf das gute Einvernehmen, das
stets zwischen den beiden Konfessionen in Wildbad geherrscht
und zu dessen Zustandekommen der Scheidende ein gut Teil
beigetragen habe. Hr. Gerichtsnotar Oberdörfer dankte zu¬
nächst den Anwesenden für ihr zahlreiches Erscheinen bei seiner
Abschiedsfeier , zu welcher er nur nach langem Widerstreben seine
Zustimmung gegeben habe. Dann führte er aus , wohl
laute das Sprichwort : „ Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt
er auch den Verstand " . Das mache es aber allein nicht
aus : Das Vertrauen müsse hinzutreten, das vertrauensvolle
Zusammenwirken des Publikums und des Beamten Und
für das Vertrauen , das man ihm stets und von allen Seiten
entgegengedracht , spreche er seinen herzlichen Dank aus . Bei der
Vielseitigkeit der in seinem Amt vorkommenden Fälle sei es
wohl möglich , daß man dem einen oder andern „ etwas un¬
sanft auf die Hühneraugen trete " , daß man, namentlich
wenn man ein lebhaftes Temperament besitze , über das vor¬
gestreckte Ziel hinausschieße und villeicht da verletze, wo
man nur Gutes tun wolle . Sollte das bei ihm vorgekommen
sein und er zweifle nicht daran, so möge man ihm dies zu¬
gute halten . Des weiteren äußerte sich Herr Gerichtsnotar
über die Gründe seines Weggangs . Die Gelegenheit für
die weitere Ausbildung seines jüngsten Sohnes und nament¬
lich die Möglichkeit für seinen ältesten während seines Mili-
tärzahrs noch der Familie anzugehören. Das seien die
Gründe , die ihn veranlaßt haben, den ihm so ans Herz ge¬
wachsenen Gchwarzwald zu verlassen. Er bitte, man möge
ihn nicht zu rasch vergessen und wünsche den Wildbadern
Glück, Gesundheit und Wohlergehen und der Stadt selber
ein tüchtiges Fortschreiten aus der Bahn zur modernen Bä¬
derstadt. Abschieds - und andere nieder erklangen dazwischen,
und erst in später Stunde trennte man sich von dem lieben
Scheidenden.

Wildbad, 30 . März Die Kontrollversammluna sz,
die Gemeinde Wildbad findet am 6 . April , nachmM ,
2 Uhr, in der Turnhalle statt .

^

Neuenbürg, 29 . März (Autounglück .) Der »ich
40 Jahre alte Chauffeur des Herrn Dr . Henzler in Neuen,
bürg sollte gestern abend gegen V„ 11 Uhr seine « Herrn i«
Pforzheim abholen Am Steinbruch zwischen NeueM«
und Wilhelmshöhe verlor der Chauffeur die Gewalt üb«
sein Fahrzeug und fuhr, 2 Randsteine umrennend, die »iw,
lich steile Böschung hinab . Das Auto überschlug sich M
begrub den Chauffeur unter sich . Durch das ausfließend!
Benzin geriet der Wagen in Brand und wurde völlig m,
stört. Der Chauffeur konnte nur als verkohlte Leiche gr,
borgen werden.

^
Hirsa«, 30 . März. Das K . Forstamt Hirsau verknus!

am Dienstag , den 7 . April, vormittags 9 Uhr, im GastW
zum « Hirsch " und „ Lamm" Laubholz, Stammholz , Beiabnl,
und Reisig.

^ '

Letzte Nachrichte « .

JohauneStal , 29 . März . Der Flieger Pegoud ß
heute im Ganzen fünfmal aufgestiegen , einmal allein, vm>
mal mit einem P ifsagier, darunter ein Flug mit einer Dam
Die Art der Flüge war die gleiche wie gestern.

Koustantiuopel, 29 . März. Marschall Lima« m
Sanders ist mit einigen deutschen Offizieren nach EmM
abgereist.

Lissabon , 29 März . In Caldas da Rainha ist
Mann verhaftet worden, den man für den Russen Ralom,
einen dbr Urheber des Dynamitattentats auf den BW
in Debreczin hält .

Druck und Verlag der B . Hofmann'schen Buchdruckerei in WM
Inh . : E- Reinhardt . Verantwortlich: I . V. : C . Friedrich dasH.

Stadt Wildbad .

Stammholz -^Verkauf
am Montag , de« 6 . April 1S14,

vormittags 1« Uhr ,
auf dem Rathaus in Wildbad im schriftlichen Aufstreich aus

Stadtwald UI Sommerberg , Abt . 17k Fünf Bäume
118 Stück forchenes und tannenes Langholz 1 — 6 . Kl. mit

zus . 286 . 38 Fm .
33 Stück forchenes und tannenes Sägholz 1 .—3 . Kl . mit

zus. 46 . 67 Fm .
Ttadtwald Hl Sommerberg , Abt . 8 k Wildbaderhang

154 Stück forchenes und tannenes Langholz 1 —6 Kl . mit
zus. 239.27 Fm .

22 Stück forchenes und tannenes Sägholz 1 — 2 . Kl. mit
zus . 24 . 73 Fm .

Stadtwald II Leonhardswald , Abt . 11 k Rückenteich
175 Stück tannenes und fichtenes Langholz 1 .— 6 Kl . mit

zus 216 .36 Fm .
6 Stück tannenes und fichtenes Sägholz 1 —2 Kl . mit

zus. 5 .68 Fm
Stadtwald II Lsonhardswald , Abt . 12 k Baumweg

264 Stück tannenes und fichtenes Langholz 1 . - 6 Kl . mit
zus. 353 Fm

26 Stück tannenes und fichtenes Sägholz 1 .—3 . Kl . mit
zus . 20,60 Fm .

Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten, bedingungs¬
losen , in ganzen und Z hntelsprozenten ausgedrückien An¬
gebote mit dee Aufschrift „Angebot auf Nadelholzstammholz"
wollen spätestens zu obengenannter Stunde dem Stadt -

* schultheißenamt übergeben werden ; der alsbald auf dem
Rathaus hier erfolgenden Eröffnung können die Bieter an¬
wohnen . Klasseneinteilung und Taxpreise pro 1914 ; der
Ausschuß ist zu 100 °/-> der Taxpreise angeschlagen .

Wildbad , den 28 März l9I4
Ttadtschultheißenarnt : Bätzner

lr. Himer Kuppen -kNekkii
per Paket 25 Pfg . (für 6—7 Teller reichend) .
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tcrschenbier
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel

in großen und kleinen Flaschen , direkt vom Lagerfaß >»
Flaschen abgezogen empfiehlt

große Flasche IS Pfg .
kleine Flasche IS Pfg .
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